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Wuppertal-Bärmen,den 2.März 36

Liehe Freunde !

Sie alle werden mit Spannung auf das Ergebnis der 4.Be-
kenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche in Ead Ceynhausen war-
ten,'Nach den ersten Tagen völliger Erschöpfung gewinnen die Synodalen
erst den vollen Überblick über das in Ceynhausen erreichte. Sie erinnern
sich an ein Wort aus einem Brief von Karl Barth,wo er die Bekennende Kir-
che vergleicht mit einem Güterzug mit 56 /Vagen,der in einer Kurve einen
völlig uneinheitlichen Eindruck macht,da ein Teil der Wagen in einer
ganz anderen Richtung fährt als der andere. Dann fährt Karl Barth et.wa
so fort:"Aber das macht nichts, vorausgesetzt, dass der Zug weiterfährt
und dass die Wagen beieinander bleiben."

Das ist nun zunächst das doppelte Ergebnis von Bad Ceyn-
hausen, der Zug fährt weiter und die Wagen bleiben beieinander.So dürfen
wir es wenigstens hoffen nach den unendlich schweren Tagen und Nächten ge-
meinsamer Net und gemeinsam erfahrener Hilfe.

Es war eine wunderliche Synode, die gar nicht recht zu-
standekrmmen konnte, Am Montagabend um 11 Uhr wurden Bruder Hesse und ich
aus dem Kreis der reformierten Synodalen gerufen in einen eiligst einberu-
fenen Reichsbruderrat. Soeben hatten die Vertreter von Hanncver-luth.
ein Schreiben überreicht,laut welchem sie die Vollgültigkeit der Synrde
anzweifelten,weil der Augsburger Beschluss betr. Neubildung der Bekennt-
nissyncde ncch nicht ausgeführt worden sei. Etwa zu gleicher Zeit über-
reichte die bayrische Abordnung ein Schreiben mit 6 Forderungen,die vor
Zusammentritt der Synode geregelt sein müssten. Der Reichsbruderrat be-
schloss,Herrn Präses Koch noch in der Nacht um 2 Uhr zu. ersuchen,dass er
am Dienstagvormittag die Synode' eröffnete *

Am Dienstagmorgen war die Lage bedrohlich.Hannover hatte
seinen Protest angemeldet.Bayern stand da mit seinen 6 Forderungen.Der
Präses wollte unter allen Umständen einen ffenen Kampf in einer Plenar-
sitzung vermeiden. Die Syn dalen stauten sich im Hotel Viktoria,hier ein
G-erücht,dort eine Hiobspost hörend.In dieser Verwirrung war sich der
Reichsbruderrat (der 1? vom 3»Jan.) seiner ungeheuren Verantwortung be-
wusst.Er tagte ununterbrochen und führte durch seine Beauftragten in Be-
sonnenheit und Festigkeit die Verhandlungen mit Hannover-Bayern auf der
einen Seite und dem Herrn Präses auf der anderen. Als keine Vereinbarung
erzielt wurde, berief der Reichsbruderrat die Synode auf nachmittags 4
Uhr in die Kirche zu Bad Oeynhausen. Es versamnelten sich etwa 115 Syno-
dale. Pfarrer Jaccbi leitete die Versammlung. Wir begannen mit dem Lied:
"Wenn wir in höchsten Nöten sein und wissen nicht, w^ aus noch ein..."
Präses Jacobi betete den 1C2.Psalm,ein Gebet des Elenden,so er betrübt ist
und seine Klage vor dem Herrn ausschüttet, v/orauf die Versammelten sangen:
"Drum kommen wir, o Herre Gott, und klagen dir all unsre Not,weil wir
jetzt stehn verlassen gar in grcsser Trübsal und Gefahr," und die beiden
letzten Strophen.Pfarrer Niemöller stellte fest, dass von den 147 Synoda-
len 32 fehlten. Jacobi und Kloppenburg wurden beauftragt, den, Herrn Prä-
ses um Eröffnung der Sitzung zu bitten. Darauf sangen wir:"G^tV Vater wohn*
uns bei und lass uns nicht verderben.." Hierauf betrat Pfarrer Vogel-Dobbri-
kow die Kanzel, um das Wort Gottes auszulegen. (Offr.Johs.2,1-7) Es war
dasselbe Wort, das einst auf der ersten Bekenntnissynode der Deutschen Evan-
gelischen Kirche in Barmen Superintendent Hahn-Dresden in seiner Eröffnungs-
predigt ausgelegt hatte.Er begann:';Das ist nun die Angst und die Besorgnis,
von der wir ergriffen sind und in diesen letzten 24 Stunden so ergriffen
wurden,dass wi/.nicht zu bannen und nicht aus unserer Mitte zu verweisen

sie
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vermochten,die Angst.wir könnten schon mitton in diesem Gerichte stehen,der
Leuchter könnte schon weggestossen sein,die Anp;nt,dass wir keine Vollmacht
mehr hätten,dt.3e (Jott,wäil unsere Ohren so taub wuroden 'v* weil wir so unse-
rer Klugheit und Sorge ur,3 t>i;rl lefort hatten,uns min üsh ingegeben naben
könnten auf unserem V/ege, und wir wären nun geschlagene Leute, zerschlagen
Kur. eins bleibt ,uns d;i' unserer Anfeohtur.giV.ns zu fluchten zu dem Wort,dem
W.ort der Vergebvmg, J:i d ;ci dar Kirtc seiner Schafe sich selber seiner zer-
streuten unci .'seri-ohlagenen Kerdo erbarmt."

Heute teile ich nur 'noch die Auslegung des einen Wortes
m.it: "Aber ich habe wider di'chjdaus du die arste Liebe verlassest. "• "Aber!
Es geht nun 'nicht nehr um das,was die ganze litelt wider 'ins hat und um das,
woiin wir uns üelbei1 zu rechtfertigen uriö -'ü entschuldlgon suchen.Das muss
alles schweifen ,wsnn wir vor'ihn û: st üben kommen, wo er .o::1 iva;" hintcritt,
wo er wider uns handelt, v;ac vy.ir nicht 'zurückweisen können,wogegen wir uns
nicht verteidigen könaor>,3aü-. vor dem wir alle "iiiteinander uns schuldig
bekennen müssen.Ich habe v/ider d:'.rh;dajs du die erste Liebe lassest.
Gottes heiliger Geist stiaft und tröstet uns, da.:.3 v/ir miteinander Buße
tun und heimkehren zu der.ersten Liebe,dann muss noch alles gut werden.
Dann äst dss möglich,was uns jeti-, fc in dieser Stunde und an diesem Tage
unmt'<?;lich dünkt. Dann _st ;ec m>'glioh,das': Gottes heiliger Geist uns straft
und-tröstet-durch das Wort,allein durch (ins Wort und damit uns zusammen-
führt,dass wir eine rechte Synode oeln müssen,auf einem Wege zusammengehen,
errettet aus der furchtbaren Zerstreuung urul Absonderung, in der wir da
sind,wo'wir die eigenen Wege'beschreiten..... Dai- ist die erste Liebe,dass ;

Gott ..ja lins zuerst goliobt h'tt,rls,£:s, ?ho wir ihn liebten, ja als wir ihn
noch hasste.n.als wir noch aiVf der Flucht vor ihm '.raren, er uns gesucht
und gefunden hat in flhris"uc Jesus, unterem Heiland und Herrn." Wir san-
gen dann nach'Auf Förderung von Bruder Afsmusser; ;"0 wir armen Sünder unsre
Missetat. ,," Pfarrer Küller-Pahl&m gab dai'au:" einen Bericht über den
gegenwärtigen Stand der Verhandlungen des Knichsbruderrats mit den Vertre-
tern von Bayern una Hai'flovur u,vid jhren freunden. Eben waren die Klänge des
Liedes: "Wach auf,wach :..uf, s'ist'hoho Zeit, Christ, sei mit deiner Hilf nicht
weit! Das wtitmnd. ungestüme Meer läuft -j.r; .jit Macht und drängt uns sehr,",
verklungen,alc dia Unterhändler zurückkehrten.Wänrena Bruder Jacobi noch
seinen Bericht gab, erschien bereits t'.or Herr rräscn und mit ihm die 32.
Am Dienstagnaohmittsg 5.35 Uhi eröffr.-.ito Präses D.Koch die Synode,nachdem
wir gelungen hatten": "CJuiste, du Beistand d.-iner Erh'"3gemeine.. " und Bruder1

Vogel eine kurze flieders..,hrift der /.aylogun^ von Ofib-Johs.2,1-7 vorgelesen
hatte. Der Herr Präses ^russte dj.c- erschienenen: "Ich wünsche von -Herzen,
dass bei allen und trotz allem, was an Spannungen vorhanden ist,Gottes
Sigen der Synode nloht fehl i.'. " Er mahr.to taj& ai;.t de.;n Apostel 2.Kor. 11:
''Erneuert tuoh iic Gc-ist eu^ea 'G-em'dtes. '• Sun, erliielt. vcrabredungegemäss •
Herr Oberki'r;crhenr?,t ochieuer aus Nüi'n'.ierp das Vtor'ü. Nachdem er V/orte der
Buße und Kahnunt!; an sich und die SynocUi.loii gerichtet hatte,kam er auf das,-
was die 32, die bisher abseits gestandt-n hatten,bewegte.'5 Punkte ihrer
Forderungen hätten sie inzwischen :fallen lasser, bestanden aber auf einer
Regelung den lutherischen Konvent' bstrc.ffend- Sei:ie Anspra.che war von dem
starken V/illta getragen;,Goteb luss uns ausair^anfinden,Die 'Synode einigte
sich auf Vert.agxT.jT j.;.-r SynoCe,da:.it am Abur.ü-der lutherische;reformierte
und unierte Konvent \:i.3'ha:ideln, könnte-..

Ja .4er i!̂ .clijj eirji.̂  .e'ir.an sich auf dein lutherj sehen Kon-
vent, dase dieser nicht in 2 der 3 Konrente'aufgelöst werden solle,sondern
dass zum luthorischen Konvent gehöre,w^r am' die lutherischen Bekenntnis-' ••
Schriften verpflioiitat iöt u-nj üu^leich fordert,dass eine lutherische Kir-
che aucj- ein lutherii-: .-lies "Cirofce -::eti;i aun.-- bt^en- iiisse,

In der 2, Sitzung' der Synode am Mittwoch,dem 19.Febr.
gab zunächst Landesbi.RChof iO.Karahrens o inen Bericht über die Arbeit der
Vorläufigen Geltung vir.d über die ".^-.-jtirhmig-.rciten zwischen der V.L. und dem
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R eichst) ruderrat. Darauf erhielt Martin Niemöller das Wort zu einer grund-
sätzlichen Erklärung.Auf eine Aussprache wurde verzichtet und beschlossen,
dass die Synode alsbald in einem theologischen, einem Ordnungs- und einem
Schulausschuss an die Ausarbeitung der Synndalbeschlüsse gehen sollte.
Der Schulausschuss^ wurde noch am Mittwoch mit seiner Arbeit fertig.

Über den weiteren Verlauf der Synode wird der endgültige
Synodalbericht Aufschluss geben. Über das Ergebnis der Synode füge 'ich Ab-
schnitte aus einem Brief von D.Hesse an das Moderamen des Reformierten
Bundes bei. Ich gebe aus den Beratungen des theologischen Ausschusses,
der Mittwoch,Donnerstag,Freitag und Samstagvormittag fast ohne Pausen bei
ganz kurzen Nächten tagte, einen ergreifenden Augenblick wieder. Am Don-
nerstagnachmittag, als alle bisherige Mühe wieder einmal vergeblich zu
sein schien, musste der Vorsitzende dieses Ausschusses, vrofessor D.
von Soden-Marburg abreisen. Er gab den Vorsitz an Pastor Lücking ab,sag-
te aber zuvor noch einige Worte der Mahnung, Er erinnerte an Monika,die
Mutter Augustinsjder einst die Trostesworte zuteil wurden:Ein Sohn so
vieler Tränen kann nicht verloren gehen- So kann ich mir auch nicht den-
ken, dass all die gemeinsam durchlittene Not und die gemeinsam erfahrene
Durchhilfe dieser mehr als zwei Jahre, die hinter uns liegen, vergeblich
gewesen sein soll, Bei diesen Abschiedsw-.rten des Professors von Soden
ist 'manchem harten Mann in dieser kritischen Stunde der Synode das Wasser
in die Augen gestiegen, In grosser Ratlosigkeit versammelte sich die Syno-
de am Donnerstagabend 18.30 Uhr in der Kirche zu Oe-ynhausen. Past6r Hum-
burg, der die Andacht hielt, fand das rechte Lied:"Befiehl du deine Wege",
und das rechte Gotteswort: Jcs.42,16:Ich will die Finsternis vor ihnen
her zuci Licht machen und das Höckerichte zur Ebene,Solche s will ich ihnen
tun und sie- nicht verlassen«

Wenn nun doch die Synode zu einem guten Abschluss kam,
so stehen wir wieder einmal beschämt vor der Tatsache, dass Gott all die
Gebete seiner Kinder hin und her in Deutschland erhört uhd die Bemühungen
unserer Brüder von beiden Seiten, ohne Verletzung des Gewissens zusammen-
zukommen, gesegnet hat. Ich füge nur noch aus der letzten Sitzung vom
Samstag,dem 22,Febr.. eî i.̂ e V/orte von Herrn Oberkirchenrat Breit ah:
"Herr Landesbischof Marahrens hat auf Grund einer Vereinbarung mit Koch,
Flor und mir am Ende seineH Tätigkeitsberichtes erklärt,
a.dass die Vorläufige Leitung in der Voraussetzung,dass durch die Bekennt-
nissynode eine neue Leitung der Bekennenden Kirche herausgesetzt wird,ihre
Tätigkeit als beendet ansieht und
b.dass er persönlich ohne Rücksicht darauf, ob es der Bekenntnissynode
gelingen möchte, eine neue Leitung herauszustellen., nicht mehr die Verant-
wortung für die Leitung der Bekennenden Kirche übernehmen könnte
Wird die Synode diese neue Leitung, wobei die Frage des Provisoriums gar
keine Rolle spielt; bestätigen, dann ist von Stund an die Verantwortung
für die Leitung der Bekennenden Kirche in die Hand dieser drei Herren gelegt
und ich glaube, es bedarf meinerseits keines Wortes darüber, dass wir uns
nicht denken können, dass irgendwelche Schwierigkeiten entstehen könnten
bei der Übergabe der Geschäfte, die wir am nächsten Montagnachmittag zu
vollziehen gedenken."

Bei diesen Worten bezog sich Herr Oberkirdhenrat Breit
darauf, dass die Synode die Pfarrer Mü.l lor-Dalilera, Dr, Böhm-Berlin und
Superintendent Lic,Albertz~Spandau beauftragt hatte, die Geschäfte der
Vorläufigen Leitung zu führen, bis der ?.oichsbruderrat eine vollständige
Leitung, für die aiich ein süddeutsches Mitglied zu gewinnen wäre, bestellt
hätte.

Es wirkte wohltuend, dass Martin Niemoller, ehe er nach
Essen zur Evangelischen Woche abfuhr, der Vorläufigen Leitung für ihre
Arbeit dankte, obwohl er manches Mal in Opposition hätte stehen müssen.



Der Reichsbruderrat wurde neu gebildet, ̂ r besteht
aus folgenden preussischen Mitgliedern;: ..., -vj.

Iwand '- von Thadden •- Rochtsanwalt Beninde-Breslau , •• "•'./;•;•„.?
Jacob! - von Arnim-KröoUendorff - -Rechtsanwalt Hofmann-Magdebur.g,;:.!1..
Lücking •- Iiic.Dr.Beckmsain- Heine und für die 'Reformierten in'Alt'-''

Ausserpreussische Gebiete:
Duensing

noch nicht b ::. tant

preussen D.Hesse.

Hannover
Bayern
Württemberg
Mecklenburg
Thüringen

Baden und Pfalz Dürr-Freiburg
Beide Hessen D.Veidt-Frankfurt
Oldenburg mit Bremen Kloupenbiirg
Hamburg mit -Lübeck
Schleswig-Holstein
Freistaat Sachsen
Hanncver-ref.

Reine"
Wester-Westerland
Hahn
Middendorff

Ausseraem berufene Mitglieder, auf deren Rat die Synode .
besonderen.Wert legt: Niemöller-Dahlem, Müller-Dahlem, Dr.von Soden,
Asmussen,.D.Humburg, Reichsgerichtsrat Plor und ein noch zu benennender
Bayer, • ' . . ' . •

: Ich grüssd die Brüder mit dem Lehrtext vom 18.Febr.
der viele-getröstet'hat, Joha.11,40: Habe ich dir nicht gesagt, so du
glauben würdest, du solltest die Herrlichkeit Gottes sahen, und mit ';
dem Lehrtext des' letzten Tages, 22.1'o'or, "Luk, 12,32: Fürchte dich nicht, du
kleine Herde., .denn os ist oures Vaters Wohlgefallen,euch das Reich zu ge-
ben.

Ult aerzlichem Gruss

Ihr

geZv Karl Immer

Aus einem Brief von L'.Hesee an das Moderamen:
"Die Oeynhauoener Synode v/ird als eine Liquidation des 20,November 1934
und der Au£~'.)'i;::.; -r D-ig'ang .angesehen werden dürfen. Wir glaubten aller-
dings bereits in Aiisburg, dass der 20^November 1934 bereinigt sei,sahen
uns aber nur z\i bald darin getäuscht .Die Mehrheit der VKL nahm die syno-
dale Linie,die wir von Barmen und Dahlem1 her wieder aufgenommen sahen,
nicht ernst. Sie versteckte sich dahinter,dr.ss sie den Reichsbruderrat
nur einmal zu "hören" brauche,letztlich aber immer ihren eigenen kirchen-
r,ugimentliehen Weg gehen, könne.D..IS wirktt sich bei dem weiteren Werden der
Staatskirohe verhängnisvoll aus, namentlich bei der Bildung der staatli-
chen Ivirchenausöcliüsse ,Ifcn wollte im Gegensatz zu der warnenden Stimme
unseres Bruders Humbnrg angesichts der Präambel des Gesetzes vom 24.Sept.
1935 mit den Ausschüssen zusammen.arbuiten.Der Eri'olg war eine unbeschreib-
liche Verwirrung in den einzelnen Landeskirchen und Provinzialkirchen
bis in die Gemeinden hinein, die bisher am klarsten standgehalten hatten.

Air. 24-Ckt ber 1935 forderte die Vorläufige Kirchenleitung -
die Bruderräte auf, ihrerseits Glieder der Bekennenden Kirche fUr'die Kir*
chenausschüsse zu benennen, während der Reichsbruderrat am 9.Okt.1935 be-
schl-ssen hatte: "V.'ir können den Gliedern der Bekennenden Kirche nicht raten,
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sich in die vorgesehenen Kirche'iaueschüsse berufen zu lassen, solange die
genannten kirchlichen Anfofderungen nicht erfüllt sind," Dar, veranlasste
mich am 28,0kt,1935, an die Mitglieder des ReiohsLhrud.errat.es ein Rund-
schreifeen zu richten, das surn Pr .test aufforderte.

Daraufhin hatten wir 3 Sit&ungon des Reichsbruderrates sup
8„Nt*v, ,29.Nov. und an 3, Jan. Es gab einen mtihaeiigen Kampf;der aber nicht
vergeblich war, Schließlich standen wir r.it 17 gegc:i 11 der Mehrheit der
VKL gegenüber.Der ?r test, mit dem Karl Bp.rth,Niemöller,Asmussen,Immer und
ich der Bildung de:' VKL am 20,.Iiov. ''934 entgegengetreten waren,kam damit
zur vollen Auswirkung,

Die Mehrheit d?r V XL lerief sich auf die Reichssyn..de,bei
der sie Zustimmung zu. ihren 'Je-- :vi finden hoffte.Das ist nun freilich
ganz anders gekommen. In Oeynh&asen st-indcM 32 Syn dale mit der VKL zu-
sammen, während 115 Syn-dale mit c.er Mehrheit des Reichsbruderrates gin-
gen. Marahrens ist von seinem Poster; eis Leiter der VKL gleich zu Beginn
der Oeynhausener Syr.oda surückgjtreten, Dann hat die Syn de eine neue Ord-
nung besohl-ssen.Zunächst ist dabei i:a Gegensatz au dem Versuch der intak-
ten Kirchen, f rtan nur Biohr von der ''Bekennenden Kirche",nicht aber mehr
von ihr als dor rechtmäßigen Deutaehen Evangelischen Kirche zu sprechen,
zuletzt fast einstimmig daran festgehalten; dass die Reichssynode Organ-
der Deutscher. Evangelischen Kirche IST;, iler Reichsbruderrat nimmt die Rech-
te der Syn:de wahr, solang? sie nicht versammelt ist. Die Vorläufige Lei-
tung wird von der Bekamibruasyr. dr. bestellt und ist verpflichtet,bei wich-
tigen Entscheidung* M von sich au t, ..der auf Wunsch des Reichsbruderrates
das Einvernehmen mit dem Reichsbrudorrat fei-bziiatellsn. Damit ist die syno-
dale Linie deutlich harv.. rgelrel sn v.aj der I'skt zwischen intakten Kirchen-
und Reichsbruderrat vom 20 .Jkv-1934 v/oggefo.llen. Die Vorläufige Leitung
gibt heute ihre Geschäfts an MUller~Dahlem,Böhm-Berlin und Albertz-Spandau
ab,die zunächst von der Synode bestellt sind, bis der lieichsbruderrat in
seiner nächsten Sitzung das Y.'citere regelt. Auf unseren Bruder Albertz
in Spandau ist damit eine ganz, besondere last -und Verantwortung ge,legt,
und wir wollen fürbittend hinter ihm stehen..

Ta Theologischen Aussohu :s,in dem ich mitarbeiten durfte,
wurde das Wort"von dar Kirchenleitung"erarbeitet, dessen Wortlaut auf
anderem Wege bekannt werden wird. Ich hat.,: im .lusschuss nachdrücklich be-
tont, dass für uns Reformierte im Sinne dt,- Elberfelder Thesen vom 4.
Juni 1933 die Leitung der Kirch.-; Auftrag i^a Presbyteriuma-und der Syno-
den sei und dass ein den örtlichen Kirchen (Gemeinden), übergeordnetes,
angeblich mit bescnde-."er geistlicher Vollmacht und Autorität ausgestatte-
tes Amt der Kirche,heisse er, wie es wolle,weder Auftrag noch Verheissuhg
hat. In diesem Sinne haben wir deshalb den Oeynhausener Satz zu verstehen:

"Aufgabe der Leitung, ei.'wr Kirche ist es, im Gehorsam gegen
die Heilige Sbhrift und :\n der B-'.u.i-ass an ihr Bekenntnis die reine Verkün-
digung des Evangeliums zu treiben und ::'ür die rechte Verwaltung der Sakra-
mente Serge zu tragen Die Eirclienlaitnig hat darüber zu wachen.,dass die
Verkündigung des Evangeliums schrift» und bekenntnisgemäss sei und nicht
verkürzt "der verfälscht werde.

Diese vornehmste Sorge dnr Kirehenleitung muss sich beson^
ders in der Ausbildung, in der Prüfung. und • in :ler Berufung von rechten Pre-
digern beweisen und bewähren.-Sie muss sioli Jedoch auch auf die rechte
Ordnung der Kirche erstrecken,da alle Orr'rair.g der Kirche der rechten Ver-
kündigung des Evangeliuna zu dienen hat- "

Zu beachten ist weiter aie klare Feststellung:
Die Ausübung ĉ sr Kirchen!c 'tiing durch den Staat oder auf

Grund staatlicher "Berufung widerspricht der Lehre dsr Reformatoren und
den ref • rmatorischen Bekenntni jschrif üen..Weltliche Obrigkeit greift
in ein fremdes Amt .1 in,wenn s'.e aus eigener Macht der /irche eine Lei-
tung setzt."
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Vor allem hat dann auch folgender Satz sein Gewicht:
"Die theologische Erklärung der ersten Bekenntnissynode

der DEK zu Barmen enthält das gegenüber den Irrlehren der Zeit gebotene
Zeugnis. Wenn die Kirchenleitung Jesus Christus als die eine Wahrheit
bezeugt, neben ihm keine andere Offenbarung als Quelle der Verkündigung
gelten lässt und entsprechend handelt, so vollzieht sie dadurch die heu-
te gebotene Scheidung der Lehre von der Irrlehre und erwirbt damit bei
Pfarrern und Gemeinden den Anspruch auf Gehorsam*"

Mit dem allen ist die Grundhaltung von Barmen und Dahlem
ausdrücklich festgehalten,und es ist zu betonen,dass die intakten luthe-
rischen Kirchen dem allen grundsätzlich zugestimmt haben.

Die eigentliche Schwierigkeit dieser theologischen Vr>r-
lage entstand aber bei dem Abschnitt B,der sich mit den staatlichen Kir-
chenausschüssen auseinandersetzte. Einmütig wurde zunächst festgestellt,
dass es im Sinne des Gesetzes vom 24.Sept. 1935 und der Verordnung vom
3.Okt.1935 liegt,
"dass die Kirchenausschüsse die Bekennende Kirche und die "Deutschen
Christen",die als "kämpfende Gruppen" bezeichnet werden,miteinander ver-
einigen und auf diesem Wege die Einheit der Deutschen Evangelischen Kirche
herstellen solle,Dem entspricht auch die Zusammensetzung der Ausschüsse.
Ihr Auftrag gibt ihnen nicht die Freiheit,Lehre und Irrlehre kirchlich zu
scheiden und öffentlich zu unterscheiden. Das droht die Kirche zu zerstö-
ren. .

Da es unmöglich ist, Kirchenleitung r.hne Bindung an die
bekenntnisgemässe Wahrheit und ohne Verwerfung des bekenntniswidrigen
Irrtums auszuüben,ist es der Kirche verwehrt,solche Ausschüsse - auch
für eine Übergangszeit - als"Leitung und Vertretung der Kirche" anzuer-
kennen. "

Weiter bestand volle Einmütigkeit im Widerspruch gegen
die Verordnung vom 2.Dez.1935, die die Ausübung kirchenregimentlicher
und kirchenbehördlicher Befugnisse durch kirchliche Vereinigungen oder
Gruppen für unzulässig erklärt:

"Der Staat kann aber einem auf Grund des Bekenntnisses
berufenen Kirchenregiment die Kirchenleitung ebenso wenig absprechen
wie irgendeinem vorhandenen bekenntnisgebundenen Kirchenregiment.Sonst
würden die Gemeinden ohne rechte bekenntnismässige Leitung bleiben.
Die von der Bekennenden Kirche berufenen Organe der Leitung sind solange
gebunden,ihr Amt wahrzunehmen,bis eine andere Kirchenleitung vorhanden
ist,die auf unangefochtener Bekenntnis- und Rechtsgrundlage steht."

Bis dahin ist alles in Ordnung, und es ist besonders er-
freulich, dass die Kirchenleitungen des Notregiments in den zerstörten
Gebieten und die bekenntnismässigen Kirchenleitungen der intakten Kir-
chen sich damit gegenseitig anerkannt haben.

Nun beginnt aber die Schwierigkeit.In Sachsen,wo unsere
.Brüder mit am schwersten gelitten haben,liess man sich verleiten,in die
'Kirchenausschüsse einzutreten,und der Staat hat an dieser Stelle weit
nachgegeben.ähnlich liegt es in Hessen-Cassel.Im Blick auf diese Brüder
'ist trotz starken Protestes unsererseits der Satz in den Text aufgenom-
men:

"Es gehört zu dem Amt der von der Bekennenden Kirche beru-
fenen Organe der Kirchenleitung,dass sie bis dahin die Massnahmen der
Kirchenausschüsse am Bekenntnis prüfen und die Gemeinden und Pfarrer brü-
derlich beraten, wie sie sich verhalten sollen."
Das ist die Achillesferse der Erklärung.Wir haben vom Reformierten Kon-
vent aus dazu folgendes in aller Form zu Protokoll gegeben:

"Zu dem Satz B 2 Schluss erklären wir,dass wir unsere
Pfarrer und Gemeinden nur beraten können im Sinne folgender vom Refor-
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mierten Konvent bereits vorgestern angen:nmenen Feststellung; in der
wir der Stellungnahme des Eruderrates der Bengaliseben Kirche der alt-
preussischen Union beipflichten r

I.D'ie staatlichen Kirchenausschüsse nahen den Auftrag,
die Befriedung der Deutschan Evangelischen Kirche herbeizuführen.Gemäss
der Präambel des Gesetzes vom- 2-4.Sopt.1935 muss sich dieser Auftrag so
auswirken,dass lehre und Irrlehre in dür Kirche als gleichberechtigt
gelten. Das wird durch das bisherige Roclsn und Handeln der Kirchenaus-
schüsse bestätigt. Somit kann die Mitarbeit in den Kirohenausschüssen
nur eine Preisgabe des Bekenntnisses >..<.' /raten.

2. Dar um ist es den Gl.'edürn der nach Gottes Wort refor-
mierten Kirche verwehrt, in die Kirchenausschüsse einzutreten'oder einen
Auftrag von ihnen anzunehmen (Provinsialkirchenausschüsse,kirchenregi-
mentliche Ämter,Kammern,Prüfungsämter;RechtQausschüsse u,s.w.)

Die Feststellung ist eine Interpretation der Theologi-
schen Erklärung "von der Kirchenlcvtufig".

Sie geschieht nicht im Sinne aller Reformierten in
Deutschland,auch wenn sie den Grundsätzen der Theologischen Erklärung
zustimmen sollten.

Sie geschieht aber auf eir.iiütigen Beschluss des Refor-
mierten Konventes auf der Reichssynpde zu Oeynhausen.

Sie geschieht nicht' aus irgendwelchem reformierten
Sonderkor.fessior.alismus,etwa aüs'Teformierter Gesetzlichkeit gegenüber
einem lutherisch ''erstandenen Evangelium.

Sie geschieht aber im Birne des Amtes der Schlüssel
oder der christlichen Bußzucht,Die Synode ist zu solchem Seelsorger-
dienst aufgerufen als Organ der Bekennenden Kirche, d:;.e wir'über alle
Unterschiede des "Bundes bekenntnisbestinunter Kirchen" hinaus als Deut-
sche Evangelische Kirche,als ecclesia viatorum ganz' ernst nehmen.

Wir wiss'en uns bei dieser Feststellung eins mit verschie-
denen lutherischen Brüdern, die es von ihrem lutherischen Bekenntnis
aus sachlich genau so sehen wie wir, Die unleugbare Verschiedenheit
der Auffassungen auf der Synode darf nicht auf die Formel gebracht
werden: Luther -der Calvin.

Wir bringen unsere Feststellung vor die Synode als ein
Schlaglicht auf die kirchliche Gesamtlage und wellen damit unsere Zu-
stimmung zur theologischen Erklärung der S/node eindeutig erklären.

Im Sinne dieser Feststellung beantragen wir;dem letzten
Satz in B,3. folgende rassung zu geben:

"Sobald den dargelegten kirchlichen Grundsätzen Rechnung
getragen wird j sieht die Bekennende ICirche den Weg zu fruchtbaren Verhand-
lungen mit dem Staate frei."

Der bisherigen Fassung dieses Absatzes vermögen wir nicht
zuzustimmen.

Im Sinne unserer Peststellung beantragen wir endlich,den
letzten Satz von ü,4 zu streichen,So wird der Schluss des Abschnittes
B klar und fest und das Ganze in oie Eincieivtigkeit gebracht,die uai der
2sJS&2iiJ£iüSS-JS2£2$2S i?"?.:."

""Uns er'"Int rag "zum letzt an Absatz in B. 3 wurde angenommen,
dagegen der zum letzten Satz von B,4 leider abgslehnt,sudass Abschnitt
B jetzt schliesst: "iVir sind bereit, nach Massgabe der vorstehenden Er-
klärung an der Schaffung einer solchen Ordnung mitzuwirken," Uns er-
schien das als eine überflüssige Gesta, die eine Selbstverständlichkeit
ausdrückt.

Von lutherischer Seite wurde zu dem in Rede- stehenden
Satz B, 2 Schiusa eine von einem grosssn Teil d.er Syncde unterschriebene
Erklärung Asirvssen abgegeben;

"Die Unterzeichneten erklären zu Protokoll hinsichtlich



- 8 -der VT-raussetziingen, unter denen sie der Vorlage "von.der Kirchenleitung"
zustimmten:

Wenn diese Synode in ihrer Erklärung keine Weisung
darüber gibt,ob eine Arbeit in den Ausschüssen gestattet werden kann,
so rechtfertigt sie damit eine solche Arbeit nicht.

Wenn die Synode sich des Urteils über die Entscheidung
eines Bruders enthält,der seine Mitarbeit in den Ausschüssen für zulässig
hält, so schiebt -sie damit es jedem .solchen Bruder ins Gewissen:

Ihre Mitarbeit in den Ausschüssen ist mit den theologi-
schen Wahrheiten dieser Erklärung nicht in Einklang zu bringen."

Der lutherische Konvent stellte mit grosser Mehrheit
fest,dass der inkriminierte Satz der Synodalcrklärung dem lutherischen
Bekenntnis nicht widerspreche,dass aber auch vom lutherischen Bekenntnis
aus kein Grund gegen ihn angegeben worden könne*Der Satz wurde also in
das Gebiet der adiaphora verwiesen.Dem suchte die Erklärung Asmussen dann
doch wieder entgegenzutreten.Das Ergebnis blieb so bei den Lutheranern
unklar.Zum Schluss kamen manche von ihnen mit dem Wunsche heraus,unserer
reformierten Erklärung beizutreten,was aber leider zu spät war.

Die grossea? Erklärung zur Schulfrage,die die Oeynhause-
ner Hoiobssyn'-de einmütig boschloss, wird sicherlich gewaltiges Aufsehen
erregen.Wir wurden damit aufs freudigste überrascht als über eine befreir
ende Tat und können nur hoffen,dass sie weiteste Verbreitung findet und
dass seitens des Staates,der Pastoren,der Gemeinden und der Lehrer,an die
sie gerichtet ist, #unmehr ein Handeln erfolgt^das ihr entspricht.Ich
muss es mir versagen, un dieser Stelle näher darauf einzugehen,meine aber,
dass sich nunmehr für die geplante Freie Reformierte Synode ein Schulre-
ferat erübrigt4Ich hatte in unserer Vorberatung der reformierten Synode
mitgeteilt,dass mein Antrag im Reichsbruderrat,auf der Reichssynode auch
noch über die Schulfrage zu reden, nicht durchgedrungen sei und dass wir
deshalb unsererseits sprechen müssten. Inzwischen ist aber im stillen so
gründliche V-rarbeit geleistet worden,dass der schnell gebildete Schul-
ausschuss in Oeynhausen gut weiter arbeiten konnte und zu einem überaus
klaren Ergebnis kam.Da dürfen v/ir nicht wiader nachhinken,wie es nach
preussisch Dahlem mit unserem Siegener Wort gegen das Neuheidentum der
Fall war.

Seitens der in Oeynhausen versammelten reformierten
Brüder wurde weiter der Wunsch ausgesprochen, die Freie reformierte Syno-
de erst nach Ostern abhalten zu lassen.Oeynhausen und Essen (mit der eben
begonnenen Evangelischen Woche) haben schon zuviel Zeit und Kraft-in An-
spruch genommen,auch gerade in unseren reformierten Reihen."


